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Lbronik>iegs-
Tagesereignisse zum Sammeln.zgichttge _

. Me russischen Angriffe in den Karpathen
8. ^ “' tSdien , die Russen erlitten schwere Ver-
jufammens«. . ™rj lot te  beschießt türkische Kohlenbafen

Eine ruU ^ et)rere  neutrale Dampfer. — Deutsche
D.erlen !L Dnerfenten wieder vier englische Dampfer,

^leevo westlichen Kriegsschuplatz Erfolge
fio. Marz - -»Vouain und Le Mesnil . - Die als

Unfern vel Champagne" seit über drei Wochen
aitenmlawi > entstanden aus einer Offensive der
nltenben G , jm Osten bedrängten Russen Ent»
nzoien. um als beendet anzusebcn. Die
bng „,n Widerstand der Unsern gänzlich gescheitert.fnJm,nJ r D«ioren dabei ungefähr 45 000 Mann. -

nebmen die Kämpfe bei Augustow und Prasznyi,
ifflSl » . Unten.

ie Kämpfe im Westen und Osten.
jtb  Großes Hauptquartier , 11 . März,
,ittags . (Amtlich .) Westlicher Krieg - schau

Ein englischer Flieger warf über Menin
mben ab. Erfolg hatte er nur mit einer Bombe,
der er 7 Belgier lötete und 10 verivundete.
)ie Engländer  griffen gestern unsere Stel¬

en bei Neufchatel  an ; sie drangen an ein¬
ten Stellen in das Dorf ein . Der Kampf ist

im Gange . Ein englischer Vorstoß bei Gi-
ii) wurde abgeschlagen,

j-n der Champagne  richteten die Franzosen
Angriffe gegen den Waldzipfel östlich von

ntain,  aus dem sie vorgestern geworfen waren.
,e Angriffe wurden blutig abgewiesen.

^Die Kämpfe um den Reichackerköpf in den
:esen  wurden gestern wieder ausgenommen,
östlicher Kriegsschauplatz. Westlich von
eje nahmen wir den Russen 600 Maini,

-eschütze und 2 Maschinengewehre ab.
mi erneuter Durchbruchsversuch der Russen
ich von Augustow  endete mit der Ver¬
ltun  g der dort eingesetzten russischen Truppen,
fm Kampf nordwestlich von Ostrolenka
len unsere Truppen siegreich.  Die Russen
m 6 Offiziere, 900 Mann und 8 Maschinen¬
lehre in unseren Händen.

^Unsere Angriffe  nördlich und nordwestlich
Prasznysz  machten weitere Fortschritte,

fm  Kampfe nordwestlich von Nowemiasto
)ten wir 1660 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

>»« öflerreicbifdKH sitiegrichsuplsk.
SBien, 10. März . (2Ö. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
iaulbart : 10. März . An der Front in Russisch-Polen
W weiter lebhafte Gefechtstätigkeit.
KM Westgalizien wurde das von unseren Truppen
uch Gorlice eroberte Gebiet noch erweitert . Ein an-
^ orvi^ ^ ^ Engraben des Feindes wurde erstürint
(fff■ „ann  zu Gefangenen gemacht.

Ewigeren Sichtverhältnissen hatte gestern in
Abschnitten der Karpathenstont unsere Artillerie

cy gute Wirkungen sichtliche Erfolge . Eine nahe vor
l cPt 11 Stellung liegende Rückenlinie, die von feind-

besetzt war , wurde infolge des flan-
»nden Feuers unserer Artillerie fluchlartig geräumt.
»/L 1' 0 er“ tt , herbei unter wirksamstem Schrapnell-
k ^ ^̂ ŝ e. Bei der Eroberung einer Stellung
»terial ê beutet"^ ^ " ^ Mann gefangen , viel Kriegs-

i J? jungen in Südostgalizien herrscht
itftot? :ri-*? en  Nördlich Nadworna wurde ein
andere- Einfeindlicher Kräfte abgewiesen, gleichzeitig

Stelle mehrere feindliche Bataillone , die gegen

die eigene Front vorgegangen waren , znrückgeworfen, in
der Verfolgung 190 Mann gefangen.

In der Bukowina hat sich in der letzten Zeit nichts
ereignet . Am nördlichen Pruth Ufer bei Czernowitz fanden
nur unbedeutende Plänkeleien statt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
vsn Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Von der Flotte.
Ein deutsches Unterseeboot gesunken.

WTB Berlin , 10. März . (Amtlich .) Einer Bekannt¬
machung der britischen Adiniralität zufolge ist das deut¬
sche Unterseeboot „U 20 " heute durch den englischen
Zerstörer „Ariel " gerammt und zum Sinken gebracht
worden . Die Besatzung ist gerettet.

WTB Berlin 11. März . (Mntlich .) Die britische
Admiralität gibt bekannt , daß das von dem Torpedo¬
bootzerstörer „Ariel " vernichtete deutsche Unterseeboot
nicht „U 20 ", sondern „U 12" ist. Von der 28 Mann
starken Besatzung des Bootes sollen 10 Mann gerettet sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
gez. B e h n ck e.

Gin weiterer Dampfer gefunken.
Rotterdam , 9. März.

Bei Dover ist am 7. März der von der englischen
Admiralität gecharterte, mit Kohlen von Newcastle nach
Gibraltar bestimmte Dampfer „Beethoven " der Reederei
Jennesog Taylor u. Co. in Sunderland auf eine Min,
gelaufen oder torpediert worden. Der Dampfer ist ge¬
sunken, die Mannschaft wurde dis auf zwei Manv
gerettet.

Der Dampfer „Beethoven" stammt aus dem Jahr«
1903 und zählt 3752 Tonnen . Nach einer annähernden
Schätzung sind seit dem 18. Februar mindestens 30 Schiffe,
die England Waren zuführten oder Waren von England
brachten, durch Minen oder Unterseeboote zugrunde ge¬
gangen.
kleine kriegspoB.

Berlin , 10. März. Die nach Deutschland zurück-
gekehrten Beamten des Schutzgebiets Deutsch -Neu-
guine^  sind , gemäß der Kapitulation mit den Australiern
nach dem Gefecht bei der Funkenstation Bitapaka, soweit ste
dienstfähig sind, für den Kriegsdienst frei und ins Heer ein¬
getreten.

Mailand . 10. März. . Corriere della Sera " meldet, eß
rien 40 Waggons mit Munition  und schweren Ge<
chützen in Kladowo in Serbien  angekommen. DieLadung
!am aus Frankreich über Saloniki.

Kopenhagen, 10. März. Der schwedische Dampfe,
.Axel Johnson ", auf der Reise von Rio de Janeiro nach
Ioeteborg mit einer Getreideladung, die für chie schwedisch«
Regierung bestimmt war. ist von den Engländern aufgebrachi
md nach Kirkwall geführt.

Konstantinopel, 1k. März. Tine russisch « Slotten-
lbtetlung  beschoß die Häfen Zunguldak, Koslu. Eregv
ind Alabli an der Südküste des Schwarzen Meeres.
Mehrere in den Häfen liegende Handelsschiffe wurden ver-
enkt bzw. beschädigt. _

Die Kampfe in den Vogesen.
Der Bericht des Großen HauptauartierS.

In den Vogesen, dem schönen Bergland auf der Grenze
zwischen Deutschland und Frankreich stehen unsere Truppen
vor schweren Aufgaben, die mit den Bedingungen der
Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu vergleichen
sind. Es ist ein Gebirgskrieg mit all der Romantik, aber
auch mit all den Schwierigkeiten, die die Berge den
Truppen entgegenstellen. Größere zusammenhängende
Operationen fanden nur in dem offenen Süd -Elsaß statt,
in das die Franzosen wiederholt den Einbruch von Belfort
her versuchten, ohne dauernde Erfolge erringen zu können.
Es ist nur ein ganz schmaler Streifen diesseits der
Grenze, den sie zu behaupten vermochten. Nordwestlich
Colmar tritt die deutsche Gefechtslinie auf französisches
Gebiet über. Wie auf der ganzen Westfront, so sind auch
im Süd -Elsaß und in den Vogesen die Operationen

vorübergehend in einen Stellungskampf
übergegangen, dessen Einförmigkeit einzelne offensive Unter¬
nehmungen unterbrechen. Ihren Schauplatz bildeten tn
letzter Zeit die Oberen Vogesen, in denen der Gegner
Schritt für Schritt gegen den Kamm zurückgedrückt wird.
Die Einnahme des Hartmannsweilerkopfes südwestlich
Sulz ist noch in Erinnerung , und dieser Tage meldete
die Oberste Heeresleitung siegreiche Käinpfe bei Münster.
Zahllose Seitentäler und Tütchen zerlegen das Zwischen¬
gelände in ein Gewirr vieler Kuppen und »Köpfe", die
die Querverbindung erschweren und den militärischen
Operationen bisweilen im vollen Sinne des Wortes un-
übersteigbare Hindernisse 'in den Weg zu stellen scheinen.
Die leichte Veiteidigungslähigkeij der Straßen und Wege
zwingt aber den Angreifer, diese zu verlassen und sich

über steile Abstürze
auf und ab den Weg zu bahnen. Geröll und umgestürzte
Bäume, die das Alter oder das Feuer der schweren
Artillerie gefällt haben, decken die Hänge, und jeder Stein,
der ins Rollen kommt, droht den Hintermann zu er¬
schlagen. Unten am Hang sintt der Fuß in weichen
Schnee, weiter hinaus ist selbst mit Eisstollen nur ein
mühsames Vorwärtskommen über gefrorene Hänge. Rein
sportlich betrachtet, sind solche Kletterübungen bereits eine
gute Leistung. Der deutsche Soldat aber, der den Winter¬
feldzug in den Vogesen führt, siebt sich einem entschlossenen
und gewandten Gegner gegenüber, der ihn nicht nur vom
halben Hang aus kunstvoll angelegten Feldkanzeln und
hinter sicherer Deckung von der Höhe aufs Korn nimmt,
sondern der vorwärts der eigenen Stellung in den dunklen
Kronen mächtiger Tannen nistet, über und hinter dem
Angreifer unsichtbar lauernd , um den sicheren Schuß ab-
züienden.

Diese „Baumschützen"
erklettern die höchsten Wipfel mit Steigeisen, binden sich
oben fest und decken sich durch Zweige gegen Sicht von
unten : nur wenige von ihnen kommen lebend von ihrem
Hochsitz herunter, denn mit Recht findet diese hinterlistige
Kampsart keine Gnade vor den Augen unserer Soldaten.
Ist der Höhenkamm genommen, dann macht der Fels¬
boden nicht selten den Ausbau einer Stellung unmöglich,
und eine Mauer aus zusammengetragenen Felsblöcken und
Steinen muß notdürftigen Schutz gegen daS Feuer des
Gegners geben, der sich von neuem auf der nächsten Höhe
über dem Tal festgesetzt hat. Solcher Arten waren die
Bedingungen, unter denen

die Kämpfe nördlich und südlich Munster
vom 19. bis 23. Februar geführt wurden , an denen fast
alle derrtscken Stämme zum Schutz des Elsaß teilnehmen.
Das Städtchen Münster liegt in̂ dem malerischen Tal der
Fecht, durch das Bahn und Straße von Colmar nach
Gerardmer auf der französischen Seite der Vogeien über
den bekannten Säiluchtpaß , eine der wichtigsten Quer¬
verbindungen der Oberen Vogesen, führen. Münster war
in deutschem Besitz, aber die Franzosen hielten die Höhen
unmittelbar nordwestlich und südwestlich des Ortes , von
wo ihre „Baumschützen" eine unerwünschte Wirkung gegen
unsere Schützengräben hatten. Besonders bemerkbar machte
sich einer dieser unsichtbaren Freischützen, den unsere Leute
„August" tauften . An seinem Platze wurden später

,30 Konservenbüchsengefunden, ein Beweis , wie lange sich
‘„Baumschützen" in ihrem Versteck halten können. Die

südlich und nördlich an Münster angrenzenden deutschen
Stellungen waren von den französischen überhöht, die die
lalauiwärts gelegenen Ortschaften und die für den Gegner
a s rückwärtige Verbindung wichtige Schluchtstraße
deckten. So erwies sich die Verschiebung der eigenen
Stellung als notwendig, um taktisch günstigere Stellungen
zu gewinnen.

Bis zum 19. Februar zog sich die deutsche Stellung
im illorden von Münster über Haslach—Genesungsheim—
Fraueiiaaer -Kovf, dann im weiten Bogen nach Osten zum
Linge Kops, während sie südlich des Ortes über den Ober-
Solberg zum Klein-Belchen verlief. Das Tal zwischen
Alünsier und dem l Kilometer nordwestlich gelegenen
Stoßweier trennte den Angriffsraum in zwei natürliche
Abschnitte. Es war anzunehmen, daß der lang hingestreckte,
das Tal abschließende Or : Stoßweier von den Franzosen
hartnäckig oertttdigt werden würde, eine Voraussetzung,
die Gefangene nachträglich bestätigten. Es wurde daher
beschlossen, den Angriff über die Berge seitlich der Straße
so oorzutragen. daß

Stostweier , von beiden Seiten «mfastt,
geräumt werden mußte. Den Kämpfen bei Münster waren
deutsche Angriffe im Gebweiler Tale vorausgegangem
nirch die der Gegner mehrere Kilometer zurückgedrängt
vorden war . Von dort her erfolgte der Anmarsch gegen
das obere Fechttal, der sich infolge der verschneiten Höhen
die sich über 1100 Meter erheben, und über die Schnee
schuhtruppenWege gebahnt hatten, sehr schwierig gestaltete
In den frühen Stunden des 19. begann der Angriff aus
der ganzen Linie ; Bayern und Württemberger trugen ihr
vor. Indessen gewannen die Truppen des südlichen Ab<
ichnittes im Fechttal nur langsam Raum an den Hängen
des Reichsacker- und Sattel -Kopfes. Besonders schwer«
Kämpfe entwickelten sich im nördlichen Abschnitt, aus dem
Barren -Kopf und Klein-Kopf wie natürliche Festungen
hervorragen. Ein bayerisches Regiment und württem-
bergische Landwehr haben hier Außerordentliches geleistet;
die Bayern waren junge Truppen , die hier ihre Feuer-
laufe erhielten, die aber eine Ausdauer und Unerschrocken¬
heit bewiesen, wie die ältesten kampferprobten Bataillone.
Den Spaten in einer Hand, das Gewehr in der andern,
Eisstollen an den Füßen krochen sie die fast senkrechten,
glatten Hänge hinan, von der Höhe und von Baum¬
schützen

überall umlauert und beschossen.
Fünfmal erklommen die Tapferen die steilen Höhen und
fünfmal wurden sie von dem übermächtigen Feuer des
Gegners zur Umkehr gezwungen. Aber immer wieder
sammelten sie sich auf der Straße , die im halben Hang
ringeschnitten, einige Deckung bot und wo sie in ihre
iMäntel gehüllt eine bange Nackt verbrachtem Am zweiten



T " ge. dem 20., gab der 6. Ansturm den blutig erraumn
stamm in ihre Hände . Die Reihen der Führer und der
Mannschaften waren lichter geworden : ein Bataillons¬
kommandeur . der seinen Leuten vorausstürmte , fiel , als er
eine Handgranate in die französische Stellung warf . In
inr und hinter ihr am jenseitigen Hang war die weihe
Erde mit den dunklen Gestalten gefallener Alpenjäger
lvorzügliche französische Gebirgs -Scharfschützen ) besät ; nur
wenige entgingen dem Tode durch die Flucht . Fünf Tage
und fünf Nächte lagen unsere Truppen unter freiem
Himmel in den verschneiten GesechtSsteUungen und lebten
von dem Brot und den Konserven , die sie mitgenommen
hatten . Erst anr 23. Februar war die Lage vollkommen
geklärt und die ganze Stellung , gegen die der Angriff an»
gesetzt war , in deutschen Händen.

Das Dorf Stostweier gestürmt.
Eigentümlich hatte sich die Lage bei dem Dorfe Stoß-

iveier entwickelt. Als der Gegner am 21.. dem 3. Ge-
sechtstage den Ort noch nicht geräumt hatte , wurde be¬
schlossen, ihn im Sturm zu nehmen . Bayerische Kavallerie,
würtleinbergijche Landwehr und badischer Landsturm
gingen cm Tal gegen die schmale Ostfront des Dorfes
vor , das sie im erbitterten Nahkampf von Haus zu Haus
nahmen . . Dt » Lage des siegreichen Detachements gestaltet«
sich indessen recht schwierig , da der hartnäckige Gegner
das unmittelbar westlich angrenzende Dorf Kilbel und
die südlich und nördlich ansteigenden Hänge behauptete
und von dort die Verbindung nach Münster unter Feuer
hielt . Da kam die Artillerie dem bedrängten Detachement
zu Hilfe , indem sie den Alpenjägern das Verbleiben
in Kilbel unmöglich machte und den Nachbartruppen
das Vorgehen über die Stoßweier von beiden
Seiten beherrschenden Höhen erleichterte . Kilbel wurde
am frühen Morgen des 23. besetzt und damit war der
Zusammenhang der neu gewonnenen Linie vom Barren-
und Klein -Kopf über Eichwald bis zum Reichsacker -Kops
und Sattel hergcstrllt . Das Ziel fünftägiger schwerer
Kämpfe war erreicht . Das Ergebnis der heißen Gefechts¬
tage waren außer rund 800 gefallenen Franzosen 600 Ge¬
fangene und mehrere Maschinengewehre . Die Beute an
sonstigem Material konnte in dem unübersichtlichen Ge¬
lände noch nicht abschließend festgestellt werden.

6ekennwil7e.
Einige schöne Seelen in England scheinen de»

trockenen Tones nun endlich satt zu sein, der zur Ver¬
hüllung der ganzen Niedrigkeit der eigentlichen KriegS-
grunde bisher vor der Welt festgehalten wurde . Mar
”° “ e daliei zu sehr die Wirkung auf die Dummen im
Ausland , insbesondere in den neutralen Ländern , im Auge,
)abei aber ganz und gar übersehen , daß die eigenen , für
hersonllches Heldentum nicht sehr zugänglichen Volksmassen,
sich über diesen angeblichen Kampf um die höchsten Güte,
der Menschheit nichts weniger als erhitzten . Geld , ihr
zu fuhren , war ja genügend vorhanden , das übrige sollt«
lne Regierung mit ihren heimischen Söldnern und ihrer
auswärtigen Bundesgenossen erledigen . Das ging,
olange man glauben mochte. Deutschland und
eine Verbündeten in raschen, kräftigen Anläufen über den
Hauten rennen zu können . Da aber das Unternehmen
vorläufig immer noch eher den entgegengesetzten Verlaus
nehmen zu wollen scheint, wird den Weltbefreiern in
London doch nachgerade bange , und die Erkenntnis dämmert
ihnen auf , daß sie auch das eigene Volk zur Schlachtbank
führen müssen, wenn das große Werk gelingen soll. Wie
Lloyd George kürzlich den englischen Arbeitern , den
.Kartoffelbrotgeist " der Deutschen zu Gemüte führte , um
lie von ihren Streikgelüsten , ihrer Arbeitsunlust und Trunk¬
sucht zu heilen , ist bereits geschildert worden . Jetzt kommen
auch die „Times " mit einem aus bekümmerter Seele ab¬
gepreßten Alarmruf . der dem Volke klar machen soll, daß

.England für sich selbst arbeitet ", indem e8 gegen Deutsch¬
land und Österreich -Ungarn zu Felde zieht . Ein offen¬
herziges Bekenntnis , das wir uns für die wettere Preß»
kauwagne merken wollen.

Ganz ehrlich und offen gibt das Blatt zu. daß Englant
rnch an die Seite Frankreichs und Rußlands getreten wäre,
wenn Deutschland die Neutralität Belgiens nicht verletzt hätte
Es lei zwar durch keinen festen Vertrag dazu verpflichtet
gewesen, aber die ganze Richtung seiner Politik während
)er letzten Jahre hätte derjenigen der Ententemächte ent-
procken und zu einem Übereinkommen geführt , das
schließlich den Angelpunkt der europäischen Politik abgab.
Zn Deutschland nannte man diese, in London bisher stets ge¬
leugnete Absicht die Einkreisungspolitik , die uns an >eder
natürlichen Entfaltung unserer wirtschaftlichen Kräfte
hindern sollte, solange es ging , mit diplomatischen Mitteln,
wenn es aber nicht mehr anders zu schaffen war , auch
.mit Blut und Eisen ". Aber es kommt noch besser. Di«
.Times " wissen auch, warum England sich seinen
letzlgen Bundesgenossen gegenüber nicht von vornherein
ruch für den Kriegsfall fest verpflichtete : nur aus selbst-

j süchtigen. ,a eigennützigen Gründen . Denn es sah seine
ersten Angriffs - und Verteidigungslinien im Kriege eben
in seinen Bundesgenossen auf dem Festlande , wie es in
Großbritannien nun einmal des Landes so der Brauch ist.
Die Bundesgenossen werden also oorgeschickt. um zunächst
zu kämpfen und zu bluten — für englische Interessen,
and erst, wenn sie mit eigenen Kräften diese englischen
Interessen nicht wirksam schützen können , tritt England
selbst auf den Plan . Inzwischen mögen die lieben Bundes¬
genossen sich verblutet haben , das macht nichts , kann — für
englische Interessen — sogar leicht nützlich sein : auch der
Gegner muß ,a an Kampfkraft erheblich eingebüßt haben,
and England , das sich bis dahin nur mit Geld und
nnigen , ernstlich nicht in Betracht kommenden Truppen¬
endungen engagiert hat . kann dann im wesentlichen noch
ingeschwächt in den Kampf eingreifen und die Ent-
cheidung zu seinen Gunsten herbeiführen . Dann ist das
.Geschäft " wieder einnial geglückt, und die braven Eng-
iänder können sich wieder ungestört der Arbeit des Geld-
aerdienens hingeben . Es hat zwar Blut gekostet, viel
Mut . aber un wesentlichen doch nicht englisches Blut , und
das Ul die Hauptsachel

Mancher Engländer wird sich die Augen reiben , wenn
rr diese Offenherzigkeiten liest und glauben , es handle sich
am irgendwelche Verleumdungen der feindlichen Presse.
Aber er wird sein seelisches Gleichgewicht wiederfinden
and sich nach und nach darauf besinnen , -daß es m der
Tat mehr als ein blotz iestländisches Abenteuer ist, in das
hie Herren Grey , Asauith und Genossen ihn hmeingeführl
haben . Auch die Bundesgenossen werden sehr entzückt von
hem Eingeständnis sein, daß sie in den Augen der
.Times " lediglich für die Wahrung englischer Jnieressen
hinten müssen — und wie bluten müssen ! — und nun
gewiß mit erhöhter Opferfreudigkeit sich den deutschen
Granaten und Gewehrkugeln stellen . Zum Überfluß hat vor
hem Londoner Prisengericht der Generalslaatsanwalt im
Namen der englischen Regierung den Grundsatz vertreten , datz
England als kriegführender Staat das Recht habe , alles das
gegen angemessene Entschädigung zu beschlagnahmen , war
dringend notwendig für die Kriegszwecke sei, womit du
Wegnahme amerikanischer Kupferladungen für Schweden
gerechtfertigt werden sollte . Also die nackte Seeräuberei,
wie sie im Buche steht, err. Hohn auf alle völkerrechtlichen
Abmachungen und Bindungen auf dem Gebiete des See-
kriegsrechtes ! Damit wissen letzt auch die Keutralen,
woraus die englische Regierung in Wabrbeit hinaus will

Eine Soldatenphantasie.
Von Detlev von Liliencron.

1j Nachdruck verboten.
Kriegskamerad war bei mir gewesen

Atbn bch spat in die Nacht zusammengeiefien nn
unS alte Geschichten erzählt , alte Erinnerungen anfgefrisch
llm zwei Uhr endlich legte ich mich zur Ruhe . Es wa

Sommernacht : ich ließ im Nebenzimmer da
0?en\ ®erßefcen3 versuchte ich elnzuicdlasen: e

4»0.!üir fleflen  Heben Uhr morgens verfi«
® « h . Halbschlummer-

in meiner elenden Laubhütte : um mrc
£? re lĉ -^.te  e?euer prasseln . Soldatenlieder tönen

f,̂ *4* «^ Aermutt -8e  ® e,feIV Der Gesang wird schwäche
netter Ferne . Durch die dünne

hindurch sehe ich die Schatten einzelne
Gruppen und Soldaten . Der Gesang hört ganz aus : nu
noch em wirres Gemurmel schlägt an mein Obr . und icschlafe ein . . .

Das Bataillon ist auf dem Marsch ; ein herrliche
sommermorgen . Die Leute singen ihre Lieder:

Eine Schwalbe macht noch teinen Sommer, sum, sum.
Wenn sie auch die erste ist, ium, sum;
Mädchen mach' mir keinen Kummer, sum sum.
Wenn du auch die schönste bist, sum, sum.
Denn es füllt ja so schwer, auseinander au gehn,
ffl'enn die Hoffnung nicht war' au: ein Wieder. WiedersehnI

Wir marschieren durch einen Wald . Die Musik spiel
?n «f el e 1 ' hat dich, du schöner Wald, aufgedau
so hoch da droben ? — wie voll klingt das zwischen der
hohen Buchen, - und : „O welche Lust . Soldat zr
fern ! Nachher wird es heißen : der Durst plagt uns
Die Sonne steht hoch am Himmel ; hin und wieder fäll:
ein Alaun zusammen, es wird unerträglich heiß. Zsssis—bum
- - eine Granate fährt zischend über die Köpfe und schlag:
hundert Schritt von uns in den — Schnee. Ach ia
wir find ki im dänischen Kriege. Die Kompagnien ziehe!
stch auseinander : „Die siebte Kompagnie soll das Gehöfi
besetzen und sich darin einnistenI" bringt mir ein Ad uianl
den Befehl.

jflm  ßonpagnte ! In Zügen links marschiert auff
Marsch ! Marsch! — Halblinks — Marsch l Flügelmann,

flrô e Gebäude zu mit dem hohen

„Zu Befehl . Herr Hmiptmaun l"
Zsssss—bum ! Zsssss—bum ! Zwei Granaten schlagen

kurz hintereinander in die Kompagnie.
Nicht umsehn I Nicht umsehn l" schrei ich. Dreizehn

Krüppel liegen am Boden und färben den Schnee mit
ihrem Blut . „Mutter . Mutter , hilf !" llkoch einzelne
gellende Schreie ; ich werfe noch einen Blick zurück. Einer
springt wie wahnsinnig wohl fünf Fuß in die Höhe . Der
Schützenzug geht stramm und ruhig vorwärts . Da liegt
mein Leutnant , der den Zug führte . Auf seinem Herzen
nur ein kleiner dunkelblauer klebriger Fleck ; kein« Miene
verzogen . -Und in weiter Ferne betet ein junges süßes
Mädchen : „Herr Gott , in deiner ewigen Gnade , erhalt'
ihn mir !" - — -

„Zum Teufel . Jungs I Steht fest !" ruft mein kleiner
Oberst mit dem riesigen grauen Schnurrbart und dem
Gesicht wie faltiges Pergament.

Da sind wir schön in der Falle , denk ' ich. Ein
Generalstabsoffizier kommt in rasender Karriere auf mich
zu : „Sie sollen das Wäldchen halten bis auf den letzten
Mann , Herr Major !"

»Schön , schön."

Hei . da kommen die Weißröcke . Wie deutlich hört
man den Radetzkymarsch . Regiment aus Regiment ! Ich
postiere meine Kompagnien hinter Bäumen an der Lisiere;
rufgelöst . Nur eine Kompagnie in Reserve zum Vorstoß
in den Ravin . Näher und näher kommen die feindlichen
Regimenter . Näber und näher hört man die Musik . Ich
gebe das Signal zum Feuern , und der Todesengel hält
mit leichter Mühe seine Ernte in den feindlichen Reihen.
Aber sie rücken dennoch vor wie eine weiße Mauer.
Immer neue Offiziere springen vor die Front . „ Avanti,
avanti !“ rufen sie den Italienern zu . Jetzt sind sie hundert
Schritt vor der Lisiere . Meine Füsiliere feuern wie rasend.
Noch einen Augenblick stürzen die österreichischen Linien
vorwärts ; jetzt stutzen sie. Dann machen sie Kehrt und
eilen zurück. Aber von neuem kommen sie. Es ist ein
hartes Ringen : auch auf unserer Seite fällt mancher
Brave . Wo — war — das — doch ? Bei Nachod?
Richtig ! Bei Nachod in der Avantgarde . Ein Hoch dem
Westfälischen Füsilierregiment l-

Wir aber können mit diese« Bekenntnu «. °
frieden sein.

politifche Rundlcban,
DeutCchcs Reich.

+ Unter den gesetzgeberischen Ausgaben , kLf
tag beschäftigen , befindet sich der Entwurf eine
gungsgesetzes zur Einführung eines Stickt,
Monopols , das nach der Beschlußfassung*
Bundesrat dem Reichstage zugegangen ist
31. März 1922 ioll das vorläufige Monm>
haben , darüber hinaus ist ein besonderes
vendig.

+ Nach ^ einer Verordnung des^ BundeSxM
12. März die Gerstenvorräte im Reiche m
A usgenommen sind Mengen im Besitz 5e»'
Bundesstaaten , der Gemeinden , der Zx̂ ,
gescllfchaft in Berlin und solche, die zehn gv,
nicht übersteigen . Die sonstigen Ausmlmi^
Fütterung in der eigenen Wirtschaft , Saataw
wendung zur Bereitung von Nahrungsmitteln
kaffee und Bier . Es ist eine Anzeigepflichj
bis 25. März bei der zuständigen Behörde ana^
alle Vorräte über zehn Doppelzentner oder »A
Doppelzentner Mengkorn aus Gerste und^
Gleichzeitig find die Höchstpreise für inländisch
v0 Mark für die Tonne erhöht worden.

Griechenland.
x Der von König Konstantin zur Kabinett«

ru ' ene frühere Finanzminister Gunaris hat fost
des neuen Kabinetts vorgelegt . Vorsitz a
Gunaris . Auswärtiges : Zographos . Verkehr-
Kultus und öffentlicher Unterricht : Vozikiz'
Vrotopapadakis . Inneres : Triantafyllakos !
schaft : Autasias . Justiz : Tsaldaris , Marine : Sh
König hat die Liste genehmigt . Wie oerst
Gunaris alsbald die Kammer auflösen und
ausschreiben . Das neue griechische Kabinett s
Persönlichkeiten zusammen , die entweder
Parteimänner n«cht besonders heroorgetreten
sich ausdrücklich zu der Partei des konserv
Griechenland sehr verdienten früheren Minister
Ttieotoky bekennen , der in der gegenwärtige,
Politik des Königs auf das kräftigste untere
Ministerpräsident Gunaris ist von Beruf Reck
ein hervorragender Finanzpolitiker , war im leW
Theotoky Finanzminister und kennt Deutschst
studiert hat . und spricht auch deutsch sehr gut.
Hua 7n - und Husland.

Berlin , 10. März . Dem Reichstage geht «i
iu über Ausgabe neuer Reichsbanknoten o«
>is zur Höhe von 120 Millionen.

Konstantinopel , 10. März . Wie die „Agence 1
teilt , hat zwischen dem Sultan und Kaiser F
Anlaß der Winterschlacht an den Masurischen «
herzlichen Worten gehaltener Telegrammweck
gefunden . Der Sultan bat dem Kaiser die I«
Medaille verlieben.

Paris , 10. März . „Echo de Paris " melbttj
Regierung der Vereinigten Staaten der frangSfir
Pliening die Antwortnote auf die französH
Note vom 1. März überreicht hat . Die amerika«,
erbitte Auskünfte über die Art und Weise, wiej
kündeten ihre letzten Entschließungen in Ami
bringen gedenken.

f

Deutlicher Reichstag.
(264. Sitzung .) CB.  Berlin.

Die erste Reichstagsfitzung nach der drei«
Pause , die dritte Krtegstagung der deutschen Volk«
sah wieder ein bis auf den lebten Platz , unten
sowohl wie aus den Tribünen , dicht gefülltes &
Bundesratsttsch waren mit dem Stellvertreter jck
kanzlers . Staatssekretär Dr . Delbrück und W

Die Pferde erschossen, der Kopf entblößt , tz
flattern im Winde : von der linken Backe rinn!
Zunge klebt am Gaumen , die Stimme ist krächj
bei einem hundertjährigen Raben . Der Kö>
mit Schweiß und Blut und Schmutz bis zur Un!
keit. „Lv avant ! en avant !“ von allen Seiten,
fliegen die kleinen Chassepotkugeln . Noch stehe
Gehöft ; noch halte ich die Gartenmauer.
Teufel mit weißen fletschenden Zähnen , mit vn
blutunterlaufenen Augen ringsum . Das ist ta]
Mein Hornist Nolsen ist noch bei mir . mein Brot
Hornist . Eine Kugel fährt ihm von der Iinfed
durch beide Augen . Er ist nicht tot : er stürzt'
Kniee und nimmt meine rechte Hand . Er
wütendem Schmerz . Er hält meine Hand ; er pre
seinen letzten Augenblicken wie eine eiserne
Dann läßt er sie los und fällt zurück. „Hierher,
schreie ich mit letzter Anstrengung . Ich gewi
wenigen Offizieren und Mannschaften das Hai
„Hier sterben wir !" Die große Tür wird
aber Brandgranaten fliegen ins Dach . Feuer!
Oben brennt es , die Funken fallen , der Rauch tö;
sticken. Die Tür wird aufgebrochen . Ein Ei
entspinnt sich. Ein -schwarzer Satan kniet mir
Brust . Ich sehe zwei weiße , wahnsinnige Augen,
flammenartiges Dolchmesser . . .

Wo — war — es — doch ? Wo war es?
Wörth , in heißer Mittagsstunde ! -

Der heiterste Sonnenschein erwärmt unS ...
Regentagen . Im Hintergrund glitzert die Katb»
Metz. Die Regimentsmusik spielt „Die weiße
das „Ständchen " von Schubert . „Träumerelen " #>«1
Schumann . f

Hermann Busse und «ch sitzen aus Tromm«!
trinken „vin chaud “. Neben uns bratet öer
Omelettes aux confitures . Mehl . Wasser . KoM
da .- Feuer und Bratpfanne auch. Wir erzÄ

Brechen von unfern v«
unö Liebe Vergangenem und Zukünftigem . >
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^sledatzsekretSr ^ Liscô ^ er Nei2nkvräsident

t&ncten * j ««gj {jgJ . j * Unter-

£ *4? auf der äubersten Rechten.
Präsident Dr . Knenipf

I -cf hns Hans mit einer längeren Ansprache, i" r̂«grüßt da- v Kriegsschauplätzen erzielten EOP 8^
^derbolt dera l “ «DeuiiÄland sich bewußt, daß
-de-' kt. Mebrals ^e wirtschaftliches Leben
^ seine ErUtenr. e jft &je ^blicht unserer Feinde.
I °" ^ Ä ?nktlich tU vernichten, „nverbüllter beroorgetreten.
M ^ ^ Aber unsere Feinde haben sich verrechnet wenn
5e letzt. Ave „„Â „„gern zu können. (Beitall.) Sie
» glauben. Rechnung nicht eingestellt die wirtschaftliche
«den m lbt«g Volkes, das deutsche Orgamsatlons.
ratt des Jffirfeunferer Landwirtschaft, vor allem aber die
kein. bl ^iniafeit. den festen Willen zum Stege und das
ntsche Ew'6̂ Zukunft unseres Volkes, das alle Glieder
«en in (Lebh. Beifall.) Ein Volk das foicber
nes Volkes fann  nicht besiegt und nickt vernichtet
pfer ma* ;10 lebhafter Beifall.) Wie der Allmächtige
ê öcn 's»rrl îen an unsere Fahnen geknüpft hat. so wird
Ober de" . gj eg  unserer gerechten Sacke beschieden
ckd^ "̂w0 dauernder Friede uns zu neuer Blüte, neuer
'cht und neuer Größe führen (Stürmischer wiederholter

sl- denken des verstorbenen Abg. Semler (natl .)
ii '.U m bei üblichen Weise. Von der Mitteilung,

w Mandat des sozialdemokratischenAbg. Dr. Weill
- jj nachdem ihm die Reichszugehürigkeit ab-

ist wird Kenntnis genommen. Die Prüfung der
sprach en . Fortdauer des Mandats des Abg, Wettcrle
n3e„„^ sie Geschäftsordnungskommissionverwiesen. Die
ckaetkommission ist durch Beschluß des Seniorenkonvents
^R aiff 36  Mitglieder verstärkt worden.

Staatssekretär Dr. Helfferich
der nun beginnenden ersten Etatsberatung das

kl. , „nd überbringt dem Hause namens der verbündeten
kcherungen den Wunsch, daß seine Arbeiten von Erfolg
EfinMein möchten. Daran sei um so weniger zu zweifeln.
S n rh diese« Haus von dem einen großen Gedanken
L ^hn/naen sei der heute in allen deutschen Herzen wohnt:
k, dem Gedanken: Zusammenhalten! Durchhalten! Alle
lüfte e nfefeen bis zum vollen Siege ! Der Staatssekretär
EL , bann der unvergänglichen Verdienste seines Amts-
kaängers der sich namentlich durch die mit Hilfe des
pbrbeitra'gs erreichte Finanzierung der letzten großen
pbrvorlage einen Namen in der deutschen Geschichte ge-
tckt hat (Beifall.) Meine ganze Kraft und mein,
»ze Person soll der Aufgabe gehören, die mir in diese,
krbürt ernsten und schweren, aber auch unerhör:
bßen und stolzen Zeit gestellt wird. Ich werde ja nich:
imer in allen Einzelheiten mit Ihnen einer Meinung sein
leiterfett), aber Sie selbst unter sich sind es ja auch nich:
mier. Ich rechne aber auf Ihr Vertrauen und Ihre Unter
tzung.

Ein finanzielles Programm für die Zukunft
im ich Ihnen nicht geben, aus einem sehr einfachen
unde. Ein Schelm gibt mehr als er hat. (Heiterkeit.)
rem praktischen Programm muß ein fester Unterbau von

»flachen zugrunde liegen. Ein solcher Unterbau aber ist
ste noch nickt da und kann erst durch den Ausgang de-
^eges geschaffen werden. Heute nur eines: Ich werde an
Sine groben Aufgaben herantreten ohne jede Beeinflussung
sch Schul- und Parteimeinungen. Wir alle werden ja
rkommene Anschauungen darauf prüfen müssen, ob sie
enüber den Erfahrungen des Krieges nicht einer Nach-
fung bedürfen. Wir werden alle mehr oder minder um-
ten müssen.
Der Etat, den ich Ihnen vorzulegen habe, unterscheidet
von seinen Vorgängern wesentlich. Er ist magerer ge¬

rben, wie mancher Landwehr- und Landsturmmann der
' dem Schützengraben heimkehrt. Aber das ist leider nur
erlich (Stürmische Heiterkeit), er schließt mit rund
Milliarden ab. ist also annähernd viermal so grob als je
Etah dessen Annahme von Ihnen verlangt wurde. Au!
en Gebieten kann er natürlich nur ein provisorische-

und erst nach dem Friedensschlußwird durch Nachtrags.
. uwere Staatswirtschast wieder in das alte Glei-
kgefuhrt werden können. Eines haben wir aber auch

sKriege nicht völlig aufgeben wollen:
die planmäßige Tilgung der Reichsschulden.

rnS ^ “1,0, U .äurch den Krieg von rund 5 Milliarden
\4,?, ' ^ äen gewachsen und ihre Verzinsung

ers i * 1 Milliarde. Solange wir dies können,
( !? ir  diese Zinsen in den ordentlichen Etat
ffE5U. Wir wollen nicht auf die schiefe Ebene kommen.

..u?/.ere  Schuldzinsen durch neue Schuld
hnr hnfe' ¥iU wl 1.!8 unsere Finanzen sind, geht daraus
tn, ',n»sf^ ^ Ihnen Mitteilen kann, das abgelaulene

eä  Kreits zu einem wesentlichendes Krieges stand, nicht mit einem Fehl-
SLi • ®trö' kondern mit einem Überschuß(Be-*•«*«»/# mu eurem
. Überschuß von etwa S8 Millionen.

lenti'wnÄ .̂ ^ st freilich nur ein rechnungsmäßiger. Er
Ilbetcäae0̂ 5 Addern manche Einnahmeposten grobe
»fall von beispielsweise der Wehrbeitrag einen
!Ergebnis Das kommt daher, daß man
«oqm  Wehrbeitrags nicht, wie ursprünglich vor-
tzestellt hnt' ?uf eme Milliarde geschätzt und damit
Ebwna fo ”i ern  auf 1200 Millionen . Diese

oorLopnh. als nicht berechtigt erwiesen,
uiert nfrfJt ,unßj« ä .ät das erfreuliche daran,
-zen d̂ E^ ur äußerlich sondern er zeigt auch, in den
peil hal hßi etn /uneres Gleichgewicht, ein
ps iolld und uw£ tbaü  unseres gesamten Wirtschafts.
ckrbar ist. D . r L".? °°u Feinden nicht
fensummen Der Staatssekretär kommt dann auf die
! IO Milliarden̂ ^ .nen wir letzt zu rechnen haben. Neben

^Milliarden , die Sie bereits bewilligt haben, wird

weiterer Kredit von 10 Milliarden
^als^ mvo°r^ t- . Das ist ein Kredit, wie er noch
Len i!t der Welt gefordert
'zeigen , daß" 4fn . A U ^r \ und Sie alle willen
er fft. 5in8 Övker zu groß, keine Last zu

imme? das ^gut? dent/^ ' « s das Volk bringt, bleib.
en wir uns nur ®iut  Vor diesem Opfer

der Staatssekretär ^ d̂ r̂?b.ud verneigen. Weiter er-
. -rinnert daran daß Leistungen der Reichsbank
^meme Wehrpflicht." sondern d^ stm Krieg nicht nur eine
kZahlpflicht gebe und betlüt "uck einc allgemeine Spar-
k-Ätseld werden wE Sie °uf dem finanziellen^ auf die wir Sieger bleiben. Der Redner kommt

..nd f„ . r 4er «ri -avk- sten

zu führen ® Än* blI *S.Vftanbc”’ nLlt  wenig Geld Krieg
s § 'N"bÄ!? >„"L & u *a siti  jpt
St " e Sofien11" 0 ffiof "*!!»« " " den wir sie nicht imfielen t,. nen- . Das eine aber können wir fest,
um el'p un » en Feinden sind die Kriegs kosten noch
ganz aer?noen fiofie? "^ ^ bel un§- England , das mit
rund fftnrh^ f ™a b*0? m' bat n den acht Monatenz Jl An5VC-r tnr£en  ausgegebei , und seine täglichen Kosten
Lits und Rubl°ndab -rh0aTn " bisietz"
kosten bfSi M au gegeben und ihre täglichen Kriegs.S -r-ink. x Ü£rn NM Luf mindestens 80 Millionen Den
über di? No? e»h»! »l ^ iaatssekretürs bildeten Ausführungen
mit zadlrNn Zahlen^belegt" "" Un‘ere" 5einöen '

Die Diskussion.

«ÄbirÄij 1;
bur e nicht um des Krieges, sondern um des Friedens willen
geführt werden und gerade der Starke sei der erste der vom
Frieden reden dürfe. Redner übt Kritik an den Ausnahme-
0Âba Kartoffeloerteuerung usw.
Parteien namen§  aIIer  bürgerlichen
»Heh. « I 4 S UM zu einem dauernden

8lmd "NKi,Z wm " d ° >-» »»-->
»fn. ^ EKatssekretär Dr Delbrück erklärt. Ausnahmegesetze
bei' der^An EfüMnno nur ,*Meinungsverschiedenheitennl der Verwaltung und der sind Reichs,
und Bundesregierungen wahrend des Krieges weit ent-
eSwT " ' Redner verweist auf die Zeit nack demKriege zwecks einer Neuorientierung der inneren Politik.
Stnnt .7 k̂ ^uu^ wird geschlossen und eine zweite eine halbe

Krater abgehalten, rn der das Stickstoffmonopolgesetz
sich br̂ ,um̂ 18. MÄz " '" ' Das Haus oenagt

lokales unä provinzielles.
Merkblatt iiir den 12. März.

Sonnenaufgang 626!f Mondaufgang 6« V.
Sonnenuntergang 555 II Monduntergang 1“ N.

604 Papst Gregor I. der Große gest. - 1368 Eröffnung der
Wiener Universitäl. - 1684 Englischer Philosoph George Berkeley
geb. — 1321 Prinzregent Luitpold von Bayern geb. — 1831
Dichter Friedrich0. Ntatthisson gest. — 1884 Die Franzosen er.
ober» Bac-Rinh, Besetzung Tongkings. — 1912 Sieg der Italien«
über die Türken bei Benghasi.

□ Sparkassen und Kriegsanleihe . Von kleineren Spar¬
kasien wird vereinzelt darauf hingcwiesen, daß sie an der
neuen Kriegsanleihe sich nickt beteiligen könnten, 'weil sie
ihre dazu verfügbaren Mittel bereits in der ersten Kriegs¬
anleihe iestgelegt haben. Hierbei wird übersehen, daß die
erworbenen Stücke der ersten Kriegsanleihe im Gegenteil
eme vorzügliche Unterlage bieten, um auch auf die jetzige
Kriegsanleihe zu zeichnen. Eine Sparkasse, die z. B. zwanzig-
tausend Mark der ersten Kriegsanleihe erworben hat. kann
ohne weiteres fünfzehniauiend Mark auf die zweite Anlage
zeichnen, da die staatlichen Darlehnskaflcn die Stücke bet
ersten Anleihe in Höhe van süniundsiebzig Prozent lombar¬
dieren. Der Lombardzins beträgt bekanntlich fünfeinviertel
Prozent , der Zins der zweiten Kriegsanleihe fünf Prozent.
Die ermähnte Sparkasse würde also für die Dauer des
Lombardverhältniffes nur einviertel Prozent Unkosten für
die neu gezeichneten sünszebntausend Mark zu tragen haben,
das sind, wenn sie die lombardierten Stücke der ersten An«
leihe erst nach Jahresfrist einlösen kann. 37.60 Mark, wenn
sie früher einlöst, entsprechend wenigere Daß diese kleine
Einbuße, die bei einem Ausgabekurse von 98.50 tatsächlich
sich»och niedriger stellt, gegenüber dem Erwerb erstklassiger,
sünfprozentiger, mündelsicherer Wertpapiere über fünfzehn¬
tausend Mark nicht ins Gewicht füllt, bedarf keinerlei Er¬
wähnung . Überdies kann jede, auch nur kleinere Sparkaffe
darauf rechnen, daß ihr Beträge von sünszebntausend Marl
und mehr in wenigen Wochen durch Neueinzahlungen zu-
fließeii. 10  daß sie zur Abwickelung solcher Lombardschuld ir
kürzester Zeit imstande sein wird. Die Sacke liegt dahe,
im Gegenteil so, daß der Erwerb der ersten Kriegsanleihe
die Beteiligung an der zweiten nicht hindert, sondern im
Gegenteil fordert. Die preußischen Sparkassen, welche zu-
sammen dreihimdertzwanzig Millionen Mark der ersten
Kriegsanleihe für eigene Rechnung erworben haben, können
bei Lombardierung dieser Anleihestücke ohne weiteres zwei-
hundertvierzig Millionen Mark der zweiten Kriegsanleihe
zeichnen und die dazu aufgenommenen Lombardschulden
allmählich aus den Neueinlagen abwickeln. Wenn jede
Svarkasie sich dies für ihren Teil überlegt und danack
handelt, bietet der Besitz von Stücken der ersten Anleihi
einen Voriprnng für die Beteiligung an der zweiten Kriegs-
aiiielhe, dessen die Kaffen bei der Anleihe im vergangene«
Herbste entbehrten. Er kommt insbesondere solchen Kasse«
zu gute, welche etwa inzwischen einen starken Zuwachs cw
Neueinlagen nicht gehabt haben, und wird den Kassen
deren Einlagebestand ohnehin erheblich gestiegen ist. ein«
stärkere Beteiligung an der jetzigen Kriegsanleihe ermöa-
stchen wie der der ersten Anleihe. (W.T.B.)

Hachenburg , 11 . März . (Kriegswirtschaftliche Bera¬
tung .) Der von dem Rhein -Mainischen Verband für
Volksbildung in Gemeinschaft mit dem Sozialen Museum
in Frankfurt a . M . am 7. und 8 . März veranstaltete
kriegswirtschaftliche Lehrgang war von ungefähr 200
Teilnehmern , hauptsächlich aus den Dörfern und den
kleinen Städten der Provinz Hessen-Nassau und des Groß¬
herzogtums Hessen besucht . Es wurden im ganzen zehn
Vorträge gehalten über die Kriegsernährungsfrage und
die Bestellung der Felder während der Kriegszeit , an die
sich eine lebhafte Aussprache von Seiten der Teilnehmer
anschloß . Wie bereits früher an dieser Stelle mitgeteilt,
sollte dieser Lehrgang dazu dienen , solche Persönlichkeiten,
die sich für die Belehrung und Beratung der Land¬
bevölkerung in kriegswirtschaftlichen Fragen zur Verfügung
stellen wollen , in den Gedankengang und die Methodik
dieser Arbeit einzuführen . Nach Beendigung des Lehr¬
ganges ist nun ein Stab von Mitarbeitern über die
hessischen Lande zerstreut , welche überall in ihrer engeren
Heimat dahin wirken können , daß der mit dem Lehrgang
verbundene Zweck auch im einzelnen erreicht wird , näm¬
lich die Bevölkerung über alle durch den englischen Aus¬
hungerungsplan etwa möglichen Schädigungen und über

die Mittel , diesen zu begegnen , in sachkundiger Weise zu
unterrichten . Damit ist aber erst der erste Schritt getan , auf
dem Wege alle üblen Folgen des englischen Vorgehens
schon im Keime zu ersticken und sofort die richtigen Gegen-
maMgeln zu ergreifen . Die unsere Wirtschaft während
des Krieges bestinimenden Verhältnisse sind einem steten
und oft sehr raschen Wechsel unterworfen . Immer neue
Einflüsse machen sich geltend . Auch der Wechsel der
Jahreszeiten und andere natürliche Vorgänge bedingen
eine fortgesetzte Aufmerksamkeit und gelegentliche Aen-
dernng in der Marschrichtung . Aus diesen Gründen ist
es notwendig , überall , selbst in den kleinsten Orten,
ständige Beratungsstellen einzurichten , die je nach den
örtlichen Verhältnissen sehr verschieden gestaltet werden
können . Um diese Beratungsstellen auf dem Laufenden
zu erhalten , hat sich ans den Reihen der Teilnehmer
des Frankfurter Lehrganges ein kriegswirtschaftlicher Au §.
schuß gebildet , zu dessen Organ die Geschäftsstelle deS
Rhein -Mainischen Verbandes ' für Volksbildung gewählt
wurde . Dem vorläufigen Arbeitsausschuß , welcher be¬
fugt ist , geeignete Persönlichkeiten aus allen in Betracht
kommenden Landesteilen zu seiner Arbeit heranzuziehen,
gehören zunächst an : Frau Friederike Brüll auS Ober¬
ursel und die Herren Dr . Ernst Cahn in Frankfurt a.
M ., Geheimer Hofrat Professor Dr . Haupt in Gießen,
Pfarrer Hofmann in Wingenroth , Dr . Robert Kahn in

- Frankfurt a . M ., Stadtrat Professor Dr . Stein in Frank¬
furt a . M . und Erpositus Wolf in Steinefrenz im
Westerwald . Die Geschäftsstelle des Rhem -Maintschen
Verbandes für Volksbildung in Frankfurt a . M ., Pauls¬
platz 10, bittet alle Persönlichkeiten , vie bereit sind , ihre
Kraft in den Dienst dieser Sache zu stellen , sich mit ihr
in Verbindung zu setzen und nimmt Anregungen hin¬
sichtlich der kriegswirtschaftlichen Lage von allen Bevöl-
kerungskreisen mit Dank entgegen . Sie wird ihre Tätig¬
keit damit beginnen , daß sie eine Reihe von Flugschriften
und Merkblättern herausgil t und diese durch ihre schon
vorhandenen und durch neu zu schaffende Organisationen
den weitesten Bevölkerungskreisen vermittelt . Außerdem
vermittelt sie Vorträge über die Kriegsernährungsfrage
und die kriegsmäßige Bestellung der Felder und richtet
an allen Orten , wo das gewünscht wird , kriegswirtschaft-
lrche Beratungsstellen ein . Sie stellt ihre Arbeitsmittel
allen den Stellen zur Verfügung , welche , wie z. B . wie
die staatlichen Verwaltungsbehörden in der gleichen
Richtung aufklärend und belehrend Vorgehen.

Nister , 11 . März . Dem Gefreiten Robert Schmidt
von hier , im Reserve -Jnfanterie -Regiment 223 , der bei der
deutschen Südarmee in den Karpathen kämpft , wurde
die „Hessische Tapferkeitsmedaille " verliehen . Schmidt
hat vorher in Flandern gekämpft und auch an der Schlacht
um Lodz teilgenommen.

Ans dem Olierwestr ' w-' ldkreiS. 10 . März . (Aus den
amtlichen Verlustlisten .) Res .-Jnf .-Regt . Nr . 81 : Wehr-
mann Reinhard Köpfer , Liebenscheid , leicht verw . Land-
wehr -Jnf .-Regt . Nr . 81 : Musketier Rudolf Schmidt,
Lautzenbrücken , vermißt . Res .-Jnf .-Regt . Nr . 87 : Wehr¬
mann August Klöckner , Hardtermühle , leicht verw ., Adolf
Schneider , Ehrlich , gefallen . Wilhelm Fischbach . Fehl-
Ritzhausen . gefallen . Res .-Jnf .-Regt . Nr . 224 : Ersatz¬
reservist Oskar Wembrenner , Langenbach , leicht verw .,
Albert Stahl , Ritzhausen , schwer verw . in Gefangenschaft.
Musketier Wilhelm Schmidt , Langenbach , leicht verw
Ersatzreservist Aloysius Heidrich , Püschen , leicht verw.
Res .-Jnf .-Regt . Nr . 130 : Reservist Karl Greis , Münders¬
bach , leicht verwundet.

Liiiibursl, 9 . März . Das Schwurgericht verurteilte
gestern die Arbeiterin Rosa B . ans Püschen , zuletzt
wohnhaft in Limburg , wegen Kindesmords , begangen
am 3 . Februar 1915 in Limburg , unter Annahme mil¬
dernder Umstände zu 4 Jahren Gefängnis.

Wirsdnde ». 10 . März . Der neue Etat sieht eii :e Er¬
höhung der Einkommensteuer um 25 Proz . vor . Bekannt¬
lich war Wiesbaden außer Berlin mit seinen Vororten
die einzige preußische Stadt , die einen Einkommensteuer -,
sätz von nur 100 Proz . hatte . Auch bei dieser Erhöhung,
die durch Anforderungen an die städtischen Finanzen
wegen der Kriegslage bedingt ist , bleibt Wiesbaden mit
Berlin , das ebenfalls auf 125 Proz hinaufgesetzt ist.
diejenige preußische Stadt , die den niedrigsten Einkommen¬
steuersatz hat.

f.  V . V.
Am 28. Februar fand im Reichstagsgebäude eine Zu-

samiiieukuiift 000  etwa 70, den verichiedensten Ständen,
Berufen und Parteien angehörigen Männern statt . Den
Vorsitz führte Geheimer Justizrat Professor L>. Dr . Kahl.
Das Ergebnis der mehrstündigen Beratung war di«
Gründung einer . Freien Vaterländischen Ver-
einignng ' , die mit einer Erklärung an die Öffentlichkeit
tritt , unterzeichnet von nahezu hundert führenden Männern
des öffentlichen Lebens im Reiche , die den verichiedensten
Parteirichtnngen angehören.

In der Erklärung heißt es u. a . : „Wir wissen nicht,
wann der Krieg beendet sein wird . Aber das Ende des
Krieges , wann auch immer es eintreten mag , darf nicht
auch das Ende der ans ihm erwachsenen inneren Einheit
nnieres Volles bedeuten . Der Friede wird vieles wieder
aufoauen müffen , was der Krieg zerstört hat : er darf
nicht zerstören , was der Krieg geschaffen.

Um d 8 zu verhüten : um uns die große innere Er-
rungenschaft dieses Krieges zu erhalten : um uns dagegen
zu uwern . daß die Sonderintereffen der Einzelnen , der
poutucheri Parteien , der religiösen Richtungen , der Berufe,
stände und Klaffen das Gemeinschaftsgefühl ungebührlich
zurr ckdrängen und die gemeinschaftliche Arbeit erschweren,
haben wir uns — in der Erwartung des Anschlusses
gleichgesinnter Dlänner aus dem ganzen deutschen Vater-



lande — zu einer Freien Vaterländischen Vereinigung
zusammengetan.' —

Ihre Ziele deutet die neue Vereinigung in folgenden
Leitsätzen an:

1. Dem Deutschen darf niemand in der Welt näher
stehen als sein Reichögenosse. Wer sich dazu bekennt,
hat auf die rückhaltlose Anerkennung seiner nationalen
Gesinnung Ansvruch. Von diesem Gesichtspunkte
aus ist das ge.tende Recht einer Durchsicht zu unter-
ziehen.

2. Unbeschadet der durch Natur und Kultur gegebenen
Gemeinschaftsausgabcn der Völker und Staaten ist
die Geschlossenheit des deutschen Volkstums stärker zu
betonen und durchzuführen, die Überschätzung aus¬
ländischer Art abziistellen. Betätigung deutschen Wesens
in allen seinen Erscheinungsformen zu pflegen.

3 Alle Ämter sind nicht nur verfassungsrechtlich,
sondern auch tatsächlich den für sie geistig und sittlich
Befähigten zugänglich zu machen. An den Gaben der
Wissenschaft und Kunst ist allen Kreisen eine ge¬
steigerte Teilnahme zu ermöglichen.

4. Die Anforderungen der nationalen Sicherheit und
Wehrhaftigkeit sowie der Fürsorge für die Kriegs-
innalidcn und die Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger sind von einem Standpunkt zu prüfen, der
über die Unterschiede der Parteien hinausragt.

5. W s zur Erhaltung und Steigerung unserer Volks-
traft dient, ist überall zu pflegen und zu fördern . Die
in dieser Richtung bereits erprobte, auch der inneren
Festigung des Reiches dienende soziale Fürsorge ist
bet gebührender Rücksicht auf die Tragfähigkeit der
deutschen Volkswirtschaft stetig fortzuentwickeln und
noch stärker im Sinne der Schadensverhütung aus¬
zugestalten. Der heimische Boden ist dichter zu be¬
siedeln, seine Ergiebigkeit zu steigern, und die wirt-
schastliche Erfahrung der Kriegszeit für die künftige
planmäßige Versorgung des Reiches im Interesse
ebeitso der Erzeuger wie der Verbraucher nutzbar zu
machen.

6. Das Verhältnis zwischen der Regierung und Volks¬
vertretung in der inneren wie der äußeren Politik ißt
mehr als bisher auf Offenheit und Vertrauen zu
gründen, und dadurch die Arbeit beider zu heben, zu
entlasten und zu vereinfachen.

7. Endlich ist die Einheitlichkeit unseres Volkes auch im
gesellschaftlichen Zusammenleben und im freien Ver¬
kehr nicht zu vergessen und durch die Überwindung
jeder Art von Kastengeist, von Mißtrauen und <8*
Lässigkeit zu betätigen.
Die „Freie Vaterländische Vereinigung ' will keine

neue Partei bilden noch auch in das Gefüge der Parteien
überhaupt eingreifen. Sie glaubt, Verständnis , Aner¬
kennung und tatkräftige Unterstützung überall erwarten zu
dürfen , wo man mit ihr der Meinung ist. daß es di«

Aufruf.
Kriegsnot der ORpreußen.

Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen, schwerer
als zur Zeit der ersten Ueberschwemmung durch die Russen. In .den
Grenzkreisen, weiche auf behördliche Anordnung sämtlich geräumt
sind, donnern die Kanonen noch immer fort.

Eine blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier vollständig ver-
nichtet; die sauberen Wohnstätten einer arbeitsamen, um ihre Existenz
ringenden Bevölkerung liegen in Trümmern ; von manchen Ortschaften
ist nur noch der Name vorhanden.

Uebcr das deutsche Vaterland sind mehr als 300000 ostpreußische
Flückitlinge verstreut, die, fern der Heimat, meistens nichts mehr ihr
Eigen nennen als die notdürftigste Bekleidung und ein sorgen-
beschwertes, nach dem verlorenen, jetzt verwüsteten Heim sich seb-
nendes Herz.

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen!
Mitbürger ! die Ihr durch die opferreichen Kämpfe in Ostpreußen *

vor der verheerenden russischen Flutwelle bewahrt seid, gedenket der
notleidenden Volksgenossen! zeigt Euch erkenntlich für die Opfer,
welche das grausame Kriegsgeschick unseren ostpreußischen Brüdern!
abgesordert hat. j

Nach wie vor ist die „Gesellschaft der Freunde ostpreußischer!
Flüchtlinge" um die Linderung dieser Not beiuüht. Mit Dank werden
Geldspenden angenommen in der Geschäftsstelle Berlin NW. 7, |
Universitätsstr . 6,Fernsprecher Amt Zentrum Nr . 3231. sowie von dem,
Unterzeichneten Vorstände und den Vertrauensmännern.

Gaben an Kleider, Wäsche,  Wollsachen , Decken, Betten,
werden nur für die KleidergeschäftsstelleBerlin , Beuthstraße 14, am
Spittelmarkt , erbeten.

Bießefelllcbaft der freunde oftpreußiteDer flücbtlinge.
Der Vorstand:

I. Vorsitzender: Lehrer Hans Lumma,  Berlin -Hermsdorf.
II. Vorsitzender: Schulrat mrd Kgl. Kreisschulinspektor Dr . Korps uh n,

W 50, Bambergerstr. 2.
Kaufmann Domnauer,  NW . Holsteiner Ufer 13. Kaufmann
Eduard Kenket,  Westend , Eichenallee 37. Rektor Ritter,
Wilmersdorf , Pfalzburger Str . 23. Rechnungsrat Schenk,  Baum¬
schulenweg, Cöpeniker Landstraße 148. Rechtsanwalt Thiel,

Alte Schönhauser Str . 1.

ErkältungI ButtenI
Der 633ahre DelMhmie Bonner Kraffzucfter

von3. 8. maafi in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, E. Henney, Drogerie Earl Dasbach,
C. o. Saint George, S . Rosenau, Altstadt r Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft, Unna» r H. Klöckner,
Marienber « rCarl Winchenbach,Langenhahn rCarl French, Atten¬
kirchen: Carl Winter Rachf. C. Kuß, Kircheip: Carl Hoffman»,
Weyerbusch: Hugo Schneider. Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizufügen.

♦♦♦♦Kognak ♦♦♦♦
in 1 Pfd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Aufgabe des künftigen Friedens sein muß, das Heil
unseres Vaterlandes in der von der Liebe zu ihm ge¬
tragenen und umgrenzten Selbstbetätigung unseres Volkes
zu suchen. Als Vorstand unterzeichnen den Aufruf du
Herren:

Prosesior 0. Dr . Kahl
Geh. Justizrat
1. Vorsitzender.

Dr . Ehlers
Handelskammer-

snndikus, M. d. A.
Schiffer

Oberoerwaltungs-
gerichtsrat. M. d. R. u. d. A.

Ernst v. Borsig
Geh. Kominerzienrat

2. Vorsitzender.
Professor 0. Dr . o. Harnack

Generaldirektor der
kgl. Bibliothek. Wirkt.Geh.Rat.

Dr . Schlutius
Oberverwaltungs¬

gerichtsrat.
Dr . Paul v. Schwabach.

Zuschriften sind an die Geschäftsstelle der Freier
Vaterländischen Vereinigung in Berlin W. 8, Behren-
straße 63 zu richten. _

Bunte Zeitung.
Der Gipfel englischer Roheit . In dem Missions-

Hause der Väter vom Heiligen Herzen in Leyenbroek bei
Sittau ist laut einer Meldung der „Tijd " ein Brief ein-
gegangen, aus dem sich ergibt , daß drei Väter dieser Ge¬
sellschaft von Kamerun nach Lagos (Nigerien ) als Ge¬
fangene gebracht worden sind. Sie teilen ihre Gefangen¬
schaft mit Negern, eine tiefe Erniedrigung für Weiße, die
von dem schwarzen Geschmeiß viel zu leidest haben. Aus
den Berichten über das Vorgehen der Engländer in
Kamerun ergibt sich das Schlimmste für ihren Ruf . Da
kann man sehen, wie sich das Volk beträgt , wenn es
glaubt, daß keine europäischen Beobachter in der Nähe
weilen. Wir. wissen aus glaubwürdigen und sorgfältigen
Berichten von Missionsangehörigen , daß englische Offiziere
in Duala persönlich an der Plünderung teilgenommen
haben. Die Leidensgeschichtender Gefangenen sind endlos.
Obige ist ein weiterer Beitrag dazu, der in Deutschland
mit dem Vorsatz ausgenommen werden wird : Nicht ver¬
gessen. nicht vergeben. Nur abgefeimte Quälgeister konnten
auf den Gedanken verfallen, europäische Gefangene gerade
in Lagos mit Schwarzen zusammenzuwerfen. An diesem
Orte hat sich unter den Negern aller Stufen dank der
Zuchtlosigkeit der englischen Gebieter eine Frechheit aus¬
gebildet. die keine Achtung vor der weißen Hautfarbe
mehr zuläßt. Darum mußten die Missionare mit de«
Luigedorenen zuiammengeworfen werdenl

Marktberichte.
Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats vom 2. dir 8. März 1915. Am 9.
Februar hatte die ReichsverteilungSstelleden täglichen Verbrauch von
Mehl provisorisch auf 225 Gramm festgesetzt. Auf Grund der in¬
zwischen gemachten Beobachtungen sind die Kommunalvcrbände nun¬
mehr angewiesen, die Tageskopfmenge spätestens vom 15. März ab
auf 200 Gramm zu bemessen, um die Reserven bis zu Beginn des

nächsten ErntejahreS noch mehr zu verstärken. Die m
Bäcker erfolgt jetzt in ausreichcnver Weise durch
so daß der freie Verkehr ln Mehl immer mehr un IW
Es wäre nur zu wünschen, daß die zwischen den
treibe* und des Meh!S bestehende Spannung »»niLA
auf ein normaleres Ni aß zmückgeiührt würbe. WähW
weise in Mannheim der vom Kvmmmiuioerband
preis frei Haus für Weizenbrutmehi 42,75 Ma :k,
mehl (mindestens 82 Prozent ) 38,25 Mark betrag, '
Berliner Bäcker für von der Stadt geliefertes ÜJlebt 'ü
Tagen noch ca. 43 Mark bezahlen und im freien Sß(
die Forderungen focac 45 bis 45,50 Mark. Es ift
bemerkenswert, daß sich unter Zugrnndelegung einesRo
Preises von 240 Mark und eines Mahllohns von
Mehrpreis von ca. 30,50 Mark ergibt, wobei die
entfallenden Kieie nur mit 13 Mark angenommen iß
weise sind nunmehr auch endgültige Bestimmungen jj;
Verteilung von Kleie getroffen worden. Sämtliche
beschlagnahmtemoder von der Kriegsgeireidegesellschqst"
Getreide erwählen ist, muß an die Bezugsoereinigung
Landwirte abgegeben werden. Bon der gesamten oetfi,
wird ein Drittel nach dem Verhältnis der am 1. Febrgg
Getreidevorräte auf die einzelnen Kommunaloerbände
verbleibenden zwei Drittel werden entsprechend den,
vom 1. Dezember 1914 verteilt, wobei 30 Vrozent ggr
Prozent auf Rindvieh und 15 Prozent auf Schweif
Für die Ueberlassung der Kleie aclten die in der Veror
5. Januar festgesetzten Höchstpreise. Die Bezugsvercĵ ..
als Bermittelungsgebühr 2 vom Tausend. Es ist *
durch diese Regelung nunmehr eine gerechte und gleich,
sorgnng der Landwirte mit Kleie herbeigcsührt werden
ausländische Kieie mußten, da die Zufuhr von Oester,
aufgehört hat , wieder höhere Preise ungelegt werden,
war die Stinimung im Futtermittelgeichäft in der
eher etwas ruhiger. Von ausländischem Fnttergetreid,
mehrtes Angebot zur Verfügung, doch verhinderten Berte
im Eisenbahnbetrieb das Geschäft. Gerste wurde ab l
mit 505 bis 510 'Mark bezahlt. Rollender Mais e>
520 Mark, während ,Neumais , dessen Beschaffenheit^
wünschen übrig läßt , mit 495 bis 498 Mark zu kaufen
ländische Gerste ist nach wie vor nur in Posten von U
am Markte. Der Umstand, daß für Mengen bis zu 6g~
Höchstpreis nicht gilt, bringt es mit sich, daß im K-ejnh
von 500 Mark und darüber bewilligt werden müssen,
wendet sich daher die Handelskammer Bromberg an d,e
mit der Bitte , diesem Mißstanbe endlich durch Besch!
Festsetzung von Kleinhondelshöchstpreisen ein Ende
Zuckerfurter war angcstchts des am 15. März in KraÄ
Betriebsmonopols der Bezugsoereinigung zu ermäßigf
angeboren, während der Bedarf mit weiteren Anschoik
rückhielt.

An jedem Tage kann der „Erzähler
wald " neu bestellt

Bezugspreis beträgt für den Monat mir 50 Pfg . (ohne<
Bestellungen nehmen alle Postanstalteu , Briefträger,
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantivo
kbeoSot ltttcbhübel ln H o ch- n h »r a.

Für Konfirmanden und
« Erftkommunikanten»

Kleiderftoffe
flnzugttoffe
fertige Anzüge

empfehlen billigst

firma fi. ZucKineier,

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

vom fftsterwald“ in Haehonbur?.H

Wien Sie in ihrem Bernte uerstt?]
fg Studieren Sie d. weltbekannt . Selbstu iterrichtabriefe Methode .Rustin | | j

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher v;nr Aneignung der Kenntnisse , die an landwi : tschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung eur Abschlussprüfung
der entsprach ^nden Anstalt . — Inhalt : Ackorbaulehr ©, Piianzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betrieb -,loh rj und IJnehführunjf , Tier-
produktionslehre , Undwirt schal tlicho Chemie , Physik . Mineralogie,
iSfeturgAscliichte , Mal hem .. Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie

Aus ai)f» A: I „a ni\ wort >«vfoaHs seilule
Ausgabe 8 : A<*Jkerfoa *j*<*-inIe

C: HVinterschuBe
Aufgabe D: LaüdwlrtNCkinftiidie FafhNchnle

Obiaje Schulen bezwecken , eine thohüae allctemeiuo und eine vor-
ztigliche FachscliulbUdung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsscliule ver¬
mittelt u. das ' durch «bis Studium erworbene Keifeaeutfni » dieselben
Berechtigungen gewährt « io die Verxftisning nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke 8 u. O die t.heoretiochon

Earbid - und Spirrtus -La
bester Ersatz für Petroleumlampe

Erstklassiges Calcium -Car
Für ins Feld

Feldkochee „Ptccol
Hart -Spiritus

Taschen- und Handrvä
billigst zu haben bei

Josef Schwan , Ha

Jauche-Pump
üauche- Verteil
Sauche-Fäffer[
Großes Lager. « • niedrige

L. von5äim-6eo
kachenbnrg.

Kenntnisse , die an einer Ack ^ bauschuie bzw . landwirtiichaftiichen
Winterschu e gelehrt werden . Ausgabe ist fiir solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen FachsenntniKSo snzue fjnsn.
| Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
| Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr i
■ ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung : |

Der EInj.-Freiw., Das Akifurisafeßexaaien,!
|Das Gymnasium, Das Realgymss., Die Ober- !
|realsdiule , Das Lyzeum, Der'̂ esä.Kaufmann. I

Ausfuhr !. Prospekte u . glänzende Dankschreiben fihor bestandene
Prtttunffen , die dnreh das 8tudium der Methode lluwl » »bgelegt

[ sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Analchts-

. Sendungen ebne Kaotsnangr bereitwilligst.
»onnessL Hachfeld, Veripn, PotsdamS.O,

Frisch angekommen:
Je 1 Doppel -Waggon
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie
Iuekersutter.
Ferner trifft noch erster

Tage ein : 1 Waggon
Maismehl.

Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald).
Futtermittel -, Dünger u.

i Baumaterialien - Lager.
!UerRaufo Maschinen allerJ|rt.

Für sofort
mehrere tüchtige

Arbeit
gesucht.

Kraftwerk
Höhn (Oberive

Regensch:
in prima Quali
äußerst billigen

Heinrich Orches.

feldpoftita
zu 5, 8 , 9 , )« »»,

zu haben
Karl Dasbacb,

Sackt
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